
Abstract

The Mühldorf District Group of the Bavarian Fede-
ration for Environmental and Nature Conservation
(Bund Naturschutz in Bayern) has launched a land-
scape restoration project involving Galloway cattle.
The objective of the project is to test a new method
for preventing the colonisation of abandoned farm-
land by means of natural succession, and to protect
both flora and fauna communities and the biodiver-
sity of open landscapes. The study area is located in
the administrative district (county) of Mühldorf am
Inn in Bavaria, southern Germany, and includes a
wet meadow, a stream and small woods. Grazing was
begun in 1996. The aspects studied concern the in-
fluence of cattle grazing on vegetation (extent of
browsing – i. e. merely plant tips being bitten off;
species composition, etc.) and populations of birds,
reptiles, amphibians, grasshoppers and katydids, dra-
gonflies and damselflies, ground beetles, rove beet-
les, dung beetles, and spiders. Additionally economi-
cally aspects  are discussed. The first findings indi-
cate that low-intensity grazing by Galloway cattle is
a relatively inexpensive form of fallow land manage-
ment, and involves a number of positive aspects: (I)
the area concerned is kept open, and growth of
shrubs and trees is reduced, (II) a varied and stable
mosaic of ecological niches is able to develop, (III)
biodiversity in general increases along with the num-
ber of plant and animal species, (IV) use for cattle
breeding, thus putting abandoned land to profitable
use as compared to the possible necessity of having
to mow the land at least once a year and dispose of
the grass, (V) the general appearance of the landsca-
pe benefits from the fact that Galloway cattle seem to
avoid many attractive flowering shrubs.

Zusammenfassung

Der Bund Naturschutz in Bayern (Kreisgruppe Mühl-
dorf am Inn) erprobt seit 1996 die Beweidung eines
brachgefallenen Talraumes mit Galloway Rindern.
Ziel ist es, durch eine möglichst extensive Pflege die
Verbuschung zu verhindern, das offene Landschafts-
bild zu erhalten und die Lebensraumvielfalt zu ver-
größern. Die Auswirkung der Beweidung auf die
Vegetation (Vegetationszusammensetzung und Ver-

biss) wird auf 8 Probeflächen dokumentiert. Weiterhin
wird die Bestandsentwicklung und von Heuschrecken,
Libellen, Amphibien, Reptilien, Dungkäfern und
Vögeln verfolgt. Seit 1999 werden auch Laufkäfer
und Spinnen systematisch erfaßt. Die bisherigen Er-
gebnisse weisen darauf hin, dass die extensive Be-
weidung eine kostengünstige Form der Pflege brach-
gefallenen Feuchtgrünlandes darstellen kann. Positi-
ve Aspekte für den Naturschutz sind unter anderem:
(I) Das Offenhalten der Fläche durch Reduzierung
des Gehölzaufkommens, (II) die Entstehung eines
kleinstrukturierten und wenig veränderlichen Habit-
atmosaiks, (III) die Erhöhung des Artenreichtums bei
den untersuchten Pflanzen- und Tiergruppen, (IV) die
wirtschaftliche Nutzung der Fläche durch die extensive
Aufzucht der Jungrinder (bei einer Mahd würde das
anfallende Schnittgut zu einem „Entsorgungspro-
blem“ führen), (V) Bislang begünstigt die Beweidung
zudem auch das landschaftliche Erscheinungsbild, da
die Rinder viele Hochstauden meiden, und so im
Sommer ein optisch ansprechender Blütenhorizont
ausgeprägt ist.

1. Einleitung

Das Offenhalten von Feuchtflächen nach der Auf-
gabe der bisherigen landwirtschaftlichen Nutzung er-
folgt bisher i.d.R. durch Mahd (JEDIKE 1994), die
jedoch nur aufgrund staatlicher Förderungen durch-
geführt wird, da das anfallende Mahdgut in der Land-
wirtschaft kaum verwertet werden kann. Als Alter-
native bietet sich hier eine extensive Beweidung an
(LUICK 1995, OPPERMANN & LUICK, 1999).

Ein Modellprojekt wird derzeit in einem Talraum bei
Jettenbach (Landkreis Mühldorf, Oberbayern) erprobt
(12°22’47’’ O, 48°10’05’’ N). Die rund 10 ha große
Fläche wurde vom Eigentümer, dem Graf zu Toerring-
Jettenbach, für das Naturschutzprojekt zur Verfügung
gestellt, nachdem die Aufforstung untersagt und eine
andere wirtschaftliche Nutzung nicht rentabel er-
schien. Das Bayerische Arten- und Biotopschutz-
programm (ABSP) schlug eine gelegentliche Mahd
der Fläche vor, was aufgrund der Bodenverhältnisse
jedoch mit großen Schwierigkeiten verbunden ge-
wesen wäre. Das vom Bund Naturschutz erstellte
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Pflegekonzept hat das Ziel, das Offenhalten der Fläche
im Rahmen einer landwirtschaftlich und naturschutz-
fachlich sinnvollen Nutzung zu gewährleisten. Zu-
gleich sollen die Bestände der dort vorkommenden
landkreisbedeutsamen Tier- und Pflanzenarten, die
z.T. recht unterschiedliche Lebensraumansprüche
aufweisen (z.B. Chorthippus albomarginatus, Cono-
cephalus discolor, Gryllus campestris, Lacerta agilis,
Bombina variegata) durch den Erhalt eines Mosaiks
unterschiedlicher Habitate gefördert werden. 

2. Untersuchungsgebiet und Methoden

Nach der Aufgabe der landwirtschaftlichen Nutzung
vor ca. 20 Jahren hatte sich im Talraum eines Baches
ein Mosaik aus Hochstaudenfluren, Schilf- und Brenn-
nesselbeständen entwickelt. Durch starken Gehölz-
anflug war bis zum Beginn des Projektes bereits auf
etwa einem Drittel des Geländes ein Wald aus ver-
schiedenen Weidenarten aufgewachsen (ZAHN et al.
1997).

Der Boden besteht aus einem 30-50 cm starken Ap-
Horizont, darunter befindet sich Niedermoortorf. Der
rund 200 m breite Talgrund wird in der Mitte von ei-
nem Bach durchflossen und an den flachen Hängen
tritt stellenweise Wasser zu Tage, doch versiegen die-
se schwachen Quellen bei mehrwöchiger Trockenheit
bis auf zwei durch Zuflüsse dauerfeuchte Bereiche
mit stehendem und stellenweise strömenden Wasser.

Seit 1996 wird ein Teil des Gebietes, eine knapp 6 ha
große, nicht unterteilte Fläche von April bis Novem-
ber mit 6 bis 9 ein- bis zweijährigen Galloway-Jung-
rindern beweidet. Von der Beweidung ausgenommen
sind ausgedehnte Schilfflächen entlang des Baches,
ein größerer Bachlauf und steile, bewaldete Hänge.
Um die Vorgaben der Unteren Naturschutzbehörde für
eine Förderung nach dem Bayerischen Vertragsnatur-
schutzprogramm zu erfüllen, wird ein Besatz von
1,2 GV/ha. nicht überschritten, auch erfolgt keine
Parzellierung. Um das ganze Jahr über möglichst un-
terschiedliche Vegetationsstrukturen zu erhalten,
werden im Gegensatz zu ähnlichen Projekten (RETH-
WISCH & VAUK-HENTZELT, 1995) auch die
schwächer beweideten Vegetationsbereiche nicht ge-
mulcht oder gemäht.

Die Auswirkungen der Beweidung auf die Vegetation
wurden auf 8 Probeflächen (jeweils 100 m2) doku-
mentiert. Dazu wurden seit 1996, bzw. auf einer Fläche
seit 1997 die Vegetationszusammensetzung und der
Verbiss im Mai, Juni und August erhoben. Auffällige
Entwicklungen (Verbiss, Einwanderung bzw. Aus-
sterben auffälliger Arten) wurden auch außerhalb der
Probeflächen notiert. Zur Charakterisierung der Vege-
tationsstruktur wurde der Anteil kurzrasiger Bereiche
(maximale Vegetationshöhe < 10 cm) auf den Probe-
flächen im Mai, Juni, August und Oktober bestimmt.
Auf diesen Flächen erfolgte auch die Erfassung der
Artenzahl und der relativen Individuendichte der
Heuschrecken jeweils im August. Die Anzahl der

Zauneidechsen wurde auf einer Teilfläche bei etwa
30-minütigen bis einstündigen Begehungen der Flä-
che von Mai bis September in jedem Jahr 11-17-19
mal protokolliert. Weiterhin wird die Bestandsent-
wicklung von Libellen, Amphibien, weiteren Rep-
tilien, Dungkäfern und Vögeln verfolgt (s. ZAHN et
al. 2000 a). 1999 wurden auch Laufkäfer und Spin-
nen systematisch erfaßt, um den Einfluß der Bewei-
dung auf diese Arthropodengruppen zu bestimmen.
Dazu wurden beweidete Flächen innerhalb der Wei-
de mit unbeweideten, direkt angrenzenden Kontroll-
flächen verglichen, deren Vegetationszusammenset-
zung und -struktur jener der beweideten Flächen vor
dem Beginn des Projektes entsprach. Die einzelnen
Beprobungsflächen waren
1.) eine ehemalige Brache nahe des Baches; der un-

beweidete Teil ist mit einer von Brennesseln do-
minierten Staudenflur bestanden (Beweidung seit
1996),

2.) ein Erlenbruch; der beweidete Teil ist lichter und
teilweise staunass (Beweidung seit 1996),

3.) ein „Mischwald“ aus Erlen und Weiden (Bewei-
dung erst seit 1999),

4.) das Bachufer mit Schilfröhricht (keine Bewei-
dung),

5.) eine angelegte, von Stauden dominierte Benjes-
Hecke (keine Beweidung) und

6.) ein von Reitgras dominierter, beweideter Standort
nahe der Hecke (Beweidung seit 1996).

Die Erfassung der Laufkäfer und Spinnen erfolgte
mittels Barberfallen zu drei Terminen am 18.5., 29.6.
und 30.9.1999. Pro Standort und Termin wurden fünf
Fallen gesetzt und die Standzeit betrug jeweils vier-
zehn Tage. Lediglich an den Standorten 5.) und 6.)
erfolgte die Probennahme nur im Herbst (30.9.1999).
Deshalb wurden diese Standorte nur bei der Ermitt-
lung der Gesamtartenzahl, jedoch nicht bei dem Ver-
gleich der Artenzahlen an den einzelnen Standorten
berücksichtigt.

Der Fallendurchmesser betrug 7 cm, als Fangflüssig-
keit wurde 5% Essigsäure verwendet und die Fallen
waren mit einem Blechdach versehen. Zur Erfassung
der Spinnenfauna in der Krautschicht wurden zusätz-
lich Kescherfänge durchgeführt: Am 31.8.99 wurde
jeder Standort mit jeweils 100 Kescherschlägen be-
probt. Einzelne schwierig determinierbare Arten und
Artengruppen wurden von Theo Blick, Wolfgang Lo-
renz und Jadranka Mrzljak (nach)bestimmt, denen
wir hiermit herzlich dafür danken.

3. Ergebnisse

3.1 Auswirkungen auf die Vegetation

Bereits nach 5-monatiger Beweidung entstand infolge
des selektiven Verbisses auf der unterbeweideten Flä-
che ein kleinräumiges Mosaik hoher und niedriger
Vegetation, das sich seither wenig verändert hat. Die
Lage und Ausdehnung intensiv oder wenig bewei-
deter Bereiche war über Jahre hinweg weitgehend
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konstant. Dies zeigte sich z.B. auf drei Probeflächen,

die von den Tieren oft genutzt wurden und ausgespro-

chen kurzrasige Bereiche aufwiesen (Abbildung 1).

Die Veränderung des Anteils dieser kurzrasigen Be-

reiche von Jahr zu Jahr betrug im Schnitt 22%  (mi-

nimale Ausdehnung) bzw. 17% (maximale Ausdeh-

nung). 

Aufgrund der Unterbeweidung der Fläche zeigen die
Rinder eine sehr selektive Nahrungsaufnahme. Dies
wird im unterschiedlichen Verbiss einzelner Pflan-
zenarten deutlich (Tabelle 1). Nur wenige Arten wie
Kohldistel (Cirsium oleraceum), Schilf (Phragmites
australis) und Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea)
wurden überall und zu jeder Zeit abgefressen. Einige
Süßgräser und Seggenarten wurden lokal stark ver-
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Abbildung 1

Minimale (hell) und maximale (dunkel) Ausdehnung (in % der Fläche) kurzrasiger Bereiche mit einer Vegetations-
höhe < 10 cm auf drei Probeflächen 1997-1999. 

Tabelle 1

Mittelwerte der Jahresmaxima des Verbisses auf den einzelnen Probeflächen (1996-1999). Einbezogen wurden alle
Arten, die mindestens 3 mal im Untersuchungszeitraum eine Häufigkeit der Stufe 1 (6-50 Exemplare) oder höher aufwie-
sen. Der Verbiss bezieht sich auf den Prozentsatz von Pflanzen mit Fraßspuren, bzw. bei Gräsern auf den Anteil verbisse-
ner Triebspitzen.  
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bissen, auf anderen Flächen weitgehend verschmäht.
Selbst Pflanzen mit einem hohen Futterwert wie La-
thyrus pratensis oder Vicia sepium wurden kaum ge-
fressen, solange sie selten waren und zwischen ande-
ren, weniger attraktiven Arten wuchsen.

Brennnesseln (Urtica dioica) und Pestwurz (Petasites
albus) zeigten zunächst keinen Verbiss, wurden dann
im Hochsommer jedoch abgefressen. Dabei wurden
ausgedehnte Brennnesselbestände intensiv beweidet
(Fraß der Blätter und Triebspitzen), vereinzelt stehen-
de Exemplare jedoch oft verschmäht. Auch Binsen
(Juncus effusus und Juncus inflexus) zeigten bis Au-
gust (Ende der systematischen Erfassung des Verbis-
ses) nur einen mittleren Verbiss (Tabelle 1), wurden
jedoch im Herbst vollständig und sehr kurz abgefres-
sen. Bei manchen Pflanzenarten wurden nur Triebspit-
zen verzehrt, so beispielsweise bei Him- und Brom-
beeren (Rubus spec.). Auch bei Calamagrostis epi-
gejos wurden nur die Blattspitzen (und fast alle
Blütenstände) gefressen. Wie bei den Binsen erfolg-
te der Fraß besonders im Herbst, so dass der in der
Tabelle angegebene Wert (Verbiss von Mai bis August)
gegen Ende der Beweidungssaison deutlich über-
schritten wurde. Doch wiesen die Bestände dieses
Grases i.d.R. auch dann noch eine Vegetationshöhe
von über 30 cm auf. Bei der Acker-Kratzdistel (Cir-
sium arvense) sowie in geringerem Umfang auch bei

anderen Distelarten (Cirsium palustre, Cirsium vul-
gare) wurden die Blütenköpfe gezielt abgebissen.
Andere Arten wie Weidenröschen (Epilobium spec.)
oder Blutweiderich (Lythrum salicaria) wurden nur in
manchen Jahren und dann nur in sehr geringem Um-
fang an den Triebspitzen verbissen. Allerdings wur-
den Keimlinge solcher eher gemiedenen Arten, wenn
sie in kurzrasigen, von Gräsern dominierten Flächen
heranwuchsen, mitsamt den schmackhafteren Pflan-
zen gefressen. Dies galt auch für die Blätter von Dis-
teln (Cirsium palustre, Cirsium vulgare), solange es
sich um kleine Rosetten zwischen Gräsern handelte.

Deutlichen Verbiss zeigten Gehölzbestände. Die Na-
deln von Fichten (Picea abies), Blätter und junge
Triebe von Weiden (Salix spec.) und Linden (Tilia
spec.) wurden völlig abgebissen. Auf Stock gesetzte
Weiden und junge Linden starben dadurch i.d.R. in
1-3 Jahren ab. Die Rinder schälten Stämme von Sal-
und Silberweiden (Salix spec.) bis zu einem Brust-
höhendurchmesser von etwa 30 cm, verschmähten
jedoch Birken- (Betula pendula) und weitgehend auch
Schwarzerlenrinde. Die Blätter und Triebspitzen jun-
ger Erlen (Alnus glutinosa) zeigten erst im Hochsom-
mer starken Verbiss. Ein Aufwachsen dieser Bäume
konnte durch die Beweidung jedoch nicht verhindert
werden. Auch Erlenstockausschläge wuchsen trotz
Verbiss schnell heran. Nach 3 Jahren waren die ersten
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Abbildung 2

Anzahl der Arten auf den Probeflächen

Abbildung 3

Durchschnittliche Anzahl der Heuschreckenarten auf
den Probeflächen.
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Exemplare bereits wieder so hoch, dass die Rinder
die Triebspitzen nicht mehr erreichen konnten. Bereits
im ersten Jahr keimten auf der Weidefläche Sträucher
(Rosa canina, Euonymus europaeus, Cornus sangui-
nea, Prunus spinosa und vor allem Crataegus mono-
gyna), die trotz Verbiss an den Triebspitzen nach 4
Jahren eine Höhe von bis zu 80 cm erreichten.

In Jahren, in denen die Kühe eine Zufütterung mit
Mineralfutter erhielten, stellten die Tiere das Schälen
der Bäume ein. Auch der Verbiss der Distelblüten-
köpfe schien aus diesem Grund zurückzugehen.

Die Anzahl der Pflanzenarten nahm auf allen Probe-
flächen im Lauf der Untersuchung deutlich zu (Abbil-
dung 2). Auffällige Veränderungen im Deckungsgrad
verschiedener Pflanzenarten wurde auf den Probe-
flächen in den ersten 4 Jahren nur in wenigen Fällen
beobachtet (Abbildung 4). Allgemein nahmen Brenn-
nesseln (Urtica dioica) und Kohldisteln (Cirsium ole-
raceum) stark ab, Süßgräser (Poa spec.) und Binsen
(Juncus spec.) hingegen deutlich zu, obwohl sie stark
verbissen wurden. Hingegen konnten sich bislang
nur wenige der vom Vieh verschmähten Pflanzen wie
z.B. die Roßminze  (Mentha longifolia) und die Ge-
wöhnliche Kratzdistel (Cirsium vulgare) ausbreiten.
Außerhalb der Probeflächen waren diese Tendenzen
ebenfalls zu erkennen. Hier fiel zudem das völlige Ver-
schwinden des Schilfs und der Pestwurz innerhalb
von nur 2 Jahren auf. Schilfausläufer, die von außer-
halb auf die Weide vordringen, werden ständig abge-
fressen. 

An einer Furt durch einen Bach, in sumpfigen Berei-
chen und an häufig aufgesuchten Unterständen unter
Bäumen sind durch den Tritt der Rinder vegetations-
freie Flächen mit verdichteten Böden entstanden. An
besonnten Stellen (mit Ausnahme der Furt) überschrei-
ten diese jedoch selten eine Größe von 1m2. An einem
nassen und beschatteten Unterstand (Erlenbruch)
fehlt die Vegetation auf einer über 200 m2 großen
Fläche fast völlig. 

3.2 Auswirkungen auf die Fauna

Bislang sind nur bei einigen Tiergruppen Aussagen
hinsichtlich des Einflusses der Beweidung möglich.
Insgesamt wurden auf der Fläche folgende Heuschre-
cken-Arten nachgewiesen ( * = auf den Probeflächen
vorkommende Arten; fett: Arten der Roten Liste
Bayerns): Chorthippus albomarginatus*, Ch. bigut-
tulus*, Ch. brunneus*, Ch. dorsatus*, Ch. paralle-
lus, Conocephalus discolor*, Gomphocerus rufus*,
Gryllus campestris, Metrioptera roeseli*, Pholidop-
tera griseoaptera*, Tetrix subulata*, T. undulata*,
Tettigonia cantans*, T. viridissima.

Die durchschnittliche Anzahl festgestellter Heuschre-
ckenarten nahm auf den Probeflächen von Jahr zu
Jahr zu (Abbildung 3). 1999 wiesen die Flächen 1 bis
4 Arten mehr auf als 1996. Allerdings veränderte sich
nur die räumliche Verteilung der vorhandenen Arten
und nicht die Gesamtartenzahl des Areals. Abgese-
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Abbildung 4

Veränderung der Deckungsgrade verschiedener Pflan-
zenarten.

hen von Ch. dorsatus wurden bei allen auf den Pro-
beflächen vorkommenden Arten Neubesiedlungen
weiterer Probeflächen festgestellt. Metrioptera roese-
li und Tetrix subulata traten dabei am häufigsten als
Einwanderer in Erscheinung. Ein Rückgang war bei
P. griseoptera, die eher teilweise beschattete Standor-
te bevorzugt, festzustellen. G. campestris, eine Art
trockener, warmer Standorte wanderte nur in man-
chen Jahren (zuletzt 2000) in das eher feuchte
Untersuchungsgebiet ein. 

An Laufkäfern wurden 1999 insgesamt 52 Arten fest-
gestellt (Zur Gesamtartenliste siehe ZAHN et al.
2000 b). Davon stehen drei Arten auf der „Roten Lis-
te gefährdeter Tiere in Bayern“, alle drei in der
Gefährdungskategorie 4R („Bestandsrisiko durch
Rückgang“): Agonum micans, Agonum thoreyi und
Chlaenius nigricornis. und Weitere vier Arten stehen
auf der „Vorwarnliste“ der bundesdeutschen Roten
Liste: Carabus cancellatus, wiederum Chlaenius
nigricornis, Clivina collaris und Trechus pilisensis.
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Die höchste Artenzahl pro Standort wurde im Schilf-
röhricht entlang des Baches gefunden (Abbildung 5),
und alle Arten der bayerischen Rote Liste kamen nur
dort vor (A. micans, A. thoreyi) bzw. hatten an diesem
Standort ihren Verbreitungsschwerpunkt (C. nigricor-
nis). Auf der Brache und im Erlenbruch waren die
Artenzahlen im beweideten Teil beträchtlich höher
als im unbeweideten Teil. Im „Mischwald“, der erst
seit 1999 beweidet wird, war der Einfluß der Bewei-
dung nicht so ausgeprägt (Abbildung 5). Insgesamt 20
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Laufkäferarten konnten nur auf den beweideten Flä-
chen und entlang des Baches festgestellt werden (Ta-
belle 2). Im Vergleich dazu betrug die Anzahl der ex-
klusiv auf den unbeweideten Flächen nachgewiesen
Arten „nur“ sieben (Tabelle 2). An Spinnen wurden
insgesamt 67 Arten gefunden (zur Gesamtartenliste sie-
he Zahn et al. 2000 b Tabelle 3). Davon stehen 5 fünf
Arten auf der „Roten Liste gefährdeter Tiere in Bay-
ern“ (Gefährdungskategorie in Klammern): Donaco-
chara speciosa („Gefährdet“), Porrhomma convexum
(„Durch Seltenheit gefährdet“), Arctosa leopardus
(„Bestandsrisiko durch Rückgang“), Xerolycosa mi-
niata („Bestandsrisiko durch Rückgang“) und Misu-
menops tricuspidatus („Durch Seltenheit gefährdet“).
D. speciosa ist auch in der bundesdeutschen Roten
Liste als „Gefährdet“ eingestuft. Alle Spinnenarten
der „Roten Listen“ kamen nur auf den beweideten
Flächen oder am Bachufer vor bzw. hatten dort ihren
Verbreitungsschwerpunkt. Auch bei den Spinnen wa-
ren auf der Brache und im Erlenbruch die Artenzah-
len in den beweideten Flächen höher (Abbildung 6),
während im „Mischwald“ wiederum die einjährige
Beweidung keinen kaum einen Einfluss hatte.

Die Zahl der pro Begehung beobachteten adulten
Zauneidechsen (Lacerta agilis) nahm von 1996 (0,8)
bis 1999 (2,1) stetig zu. Bevorzugte Aufenthaltsorte
waren Stein- und Holzhaufen auf der Weidefläche so-
wie der durch Tritt und Mahd vegetationslose bzw.

Abbildung 5

Einfluss der Beweidung auf die Anzahl der Laufkäfer-
arten an verschiedenen Standorten in Jettenbach (1999).

Tabelle 2

Laufkäferarten, welche 1999 in Jettenbach exklusiv nur in den beweideten bzw. den unbeweideten Probeflächen nach-
gewiesen werden konnten (Probeflächen „Erlenbruch“, „Brache“, „Mischwald“). *: weiterer Schwerpunkt am (unbeweide-
ten) Bachufer.
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kurzrasige Bereich entlang des Weidezaunes. Dane-
ben konnten auf der ganzen Weidefläche besonders
im Übergangsbereich zwischen hoher und
kurzgefressener Vegetation immer wieder Eidechsen
beobachtet werden. Gelbbauchunken (Bombina va-
riegata) traten in jedem Jahr im Untersuchungsgebiet
auf. Eine regelmäßige Reproduktion fand jedoch nur
in einem, zur Hälfte in die Weidefläche einbezogenen
Tümpel statt. In wassergefüllten Trittsiegeln der Rin-
der hielten sich Unken gelegentlich auf, doch konnte
hier keine erfolgreiche Fortpflanzung nachgewiesen
werden.
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Abbildung 6

Einfluss der Beweidung auf die Anzahl der Spinnenarten
an verschiedenen Standorten in Jettenbach (1999).

3.3 Landwirtschaftliche Aspekte

Die Rinder stammen aus einem Nebenerwerbsbetrieb
der sich vornehmlich auf die Gallowayhaltung spe-
zialisiert hat (9 Mutterkühe + Nachwuchs; insges.
ca.25-30 Tiere). Die Fläche bei Jettenbach wird dem
Betrieb unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Die Nut-
zung erfolgt entweder durch männliche oder weibli-
che Jungrinder, deren Entfernung vom Hof den Be-
trieb erleichtert, da es dadurch möglich wird, Jung-
bullen und -kühe bzw. Zuchtstier auf räumlich
voneinander getrennten Flächen zu halten. Dadurch
sinkt die Gefahr einer versehentlichen Deckung von
Kühen durch die Bullen z.B. bei Stromausfall des
Elektrozaunes. Auch kommt es zu einer erheblichen
Verringerung der Lärmbelästigung, da Jungbullen
bzw. Zuchtstiere oft langanhaltend brüllen, wenn sie
auf benachbarten Weiden gehalten werden. Durch den
Wegfall einer 3. Weide am Hof und die Vereinfa-
chung mancher Arbeitsabläufe, werden jährlich
rund 20 Arbeitsstunden eingespart. Durch die För-
derung im Rahmen des Bayerischen
Vertragsnaturschutzprogramms ergibt sich ein jährli-
ches Zusatzeinkommen von 240 DM/ha. Bei optima-
ler Ausnutzung, d.h. einem Besatz von 9 einjährigen
Rindern auf der Fläche könnte durch den Fleischzu-
wachs dieser Tiere während der 7-montigen Weide-
saison bei den im Rahmen der Selbstvermarktung er-
zielten Preisen von 16 DM/kg ein Ertrag von
ca.4500 DM erwirtschaftet werden. Allerdings hat

der Betrieb trotz der Fläche in Jettenbach seinen
Viehbestand bislang nicht vergrößert, da hierfür eine
Erweiterung der im Winter zur Verfügung stehenden
Stallungen nötig wäre. Der Arbeitsersparnis am Hof
steht ein jährlicher Arbeitsaufwand von ca.90 Ar-
beitsstunden in Jettenbach gegenüber (aufgrund des
geringen Besatzes ist z.B. ein regelmäßiges Ausmähen
des Zauns erforderlich). Die 70 zusätzlichen Stunden
entsprechen bei einem landwirtschaftlichen Stunden-
lohn von 25 DM einem zusätzlichen Kostenfaktor von
1750 DM/Jahr. Dazu kommen Beiträge zur Unfallver-
sicherung sowie Fahrtkosten (insges. ca.260 DM/Jahr).
Die einmalig anfallenden Kosten für das Zäunungs-
material betrugen 3300 DM bei ca.2000 m Zaunlänge.

Könnte der Betrieb die Weidefläche jedes Jahr durch
einen Besatz von 9 Rindern nutzen, wäre das vorge-
stellte Projekt aus landwirtschaftlicher Sicht durch-
aus rentabel. Durch die betriebsbedingte suboptima-
le Auslastung wird jedoch trotz der staatlichen Förde-
rung kein Zusatzeinkommen erzielt. Dennoch wird
das Projekt durch die oben beschriebenen Vorteile aus
Sicht des landwirtschaftlichen Betriebs positiv beur-
teilt.

Als problematisch im Vergleich zu den hofnahen
Weideflächen erwies sich in manchen Jahren die
Störung der weiblichen Jungrinder durch Menschen
oder Hunde in Jettenbach. Dadurch kam es nicht nur
vereinzelt zum Ausbruch von Kälbern sondern auch
zu einer Verstärkung des Fluchtverhaltens, was sich
nach der Wiedereingliederung der Tiere in den übri-
gen Bestand auch auf die gesamte Herde übertrug
und den Umgang mit den Rindern erschwerte. Der-
zeit (Sommer 2000) befinden sich Jungbullen auf der
Fläche. Deren wehrhaftes Erscheinungsbild dürfte
dazu beitragen, das in dieser Weidesaison Störungen
bisher nicht aufgetreten sind. 

4. Diskussion

Werden Rinder zur Pflege von Feuchtflächen aus Na-
turschutzgründen eingesetzt, versucht man oft durch
kurze Umtriebszeiten die Auswirkungen der Bewei-
dung jenen einer Mahd anzugleichen. Aufgrund des
hohen Arbeitsaufwandes und der oft niedrigen Futter-
qualität sind solche Projekte – wenn überhaupt – meist
nur aufgrund staatlicher Förderung für Landwirte
von Interesse (JILG et. al, 1999, LUICK 1997, OBER-
MEIER, 1997, RÖLLER & SCHULLER, 1998). In
dem beschriebenen Fall erleichtert die „Auslagerung“
der Jungrinder den betrieblichen Ablauf, so dass selbst
ohne eine staatliche Förderung eine Durchführung
des Projektes gewährleistet wäre. Bei optimaler Aus-
nutzung der zusätzlichen Weidefläche, könnte der
Betrieb durch diese Form der Landschaftspflege so-
gar einen jährlichen Gewinn von bis zu 2700 DM er-
zielen. Somit können in Jettenbach die naturschutz-
fachlichen Zielsetzungen im Rahmen einer landwirt-
schaftlich sinnvollen und unter Umständen sogar
rentablen Nutzung erreicht werden. Allerdings zielt
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die Pflege nicht wie in vielen anderen Projekten auf
den Erhalt bestimmter Pflanzengesellschaften ab, son-
dern es wird toleriert, dass die Entwicklung der Flä-
che zu einer halboffenen Weidelandschaften „weder
exakt steuerbar, noch das Ergebnis genau vorhersag-
bar ist“ (RIECKEN et al. 1997).

Obwohl die Beweidung von Feuchtgebieten mit Rin-
dern eine traditionelle Nutzungsform darstellt, gibt es
bisher wenige Untersuchungen, die sich mit den Aus-
wirkungen, insbesondere mit Galloways auf Flora und
Fauna beschäftigen (DOLEK et. al. 1994, OPPER-
MANN & LUICK, 1999, RADLMAIR et al., 1999,
QUINGER & BRUDI, 1995, RADLMAIR & LAUß-
MANN, 1997). Zudem wird meist eine Parzellierung
der Flächen vorgenommen (OBERMEIER, 1996,
LUICK, 1995)  Zur Standweide vom zeitigen Frühjahr
bis in den Spätherbst, wie sie in Jettenbach  praktiziert
wird, gibt es besonders wenige aktuelle Untersu-
chungen aus Mitteleuropa, da diese Nutzungsform
aufgrund vermuteter negativer Beeinflussung auf die
Flora, besonders auf nassen Standorten (NORDHEIM,
1992), nur selten im Rahmen wissenschaftlich beglei-
teter Naturschutzprojekte erprobt wird. In dem hier un-
tersuchten Gebiet kommen keine besonders seltenen
oder gefährdeten Habitattypen und Pflanzenge-
sellschaften vor, auf deren Erhalt die Pflege abge-
stimmt werden müßte. Der Einsatz der Standweide,
die im Vergleich zu anderen Beweidungsformen re-
lativ kostengünstig ist, war somit möglich und schon
nach 4 Jahren können einige Aussagen in Hinblick
auf die Reaktion der Flora sowie einiger Tiergruppen
getroffen werden. Generell scheint sich die Bewei-
dung positiv auf die Artenzahlen auszuwirken. Arten-
reichtum darf zwar nicht prinzipiell als Ziel des Na-
turschutzes betrachtet werden (HEIDT & PLACH-
TER, 1996), doch ist die mittlerweile auf der
Weidefläche vorkommende Artengemeinschaft
durchaus typisch für halboffene Feuchtgebiete. Auf-
grund der Zaunführung gelang auch der Erhalt von
Arten oder Lebensraumtypen die, wie z.B. Schilf-
bestände, empfindlich auf die Beweidung reagieren.
Die Vorkommen landkreisbedeutsamer Arten wie
Chorthippus albomarginatus, Conocephalus discolor,
Gryllus campestris, Lacerta agilis, Bombina variega-
ta haben sich bisher auf der Fläche gehalten.

Die einheitliche Tendenz einer Zunahme der Pflanzen-
arten auf den Probeflächen, läßt sich mit verbesserten
Bedingungen für die Keimung und durch die Reduk-
tion konkurrenzstarker Hochstauden wie der Brenn-
nessel erklären. Durch Tritt und Fraß schufen die
Rinder offene Bodenstellen und kurzrasige Bereiche
in der zuvor dichten und hohen Vegetation der Brach-
fläche, wodurch die Ansiedlung neuer Arten ermög-
licht wird. Dies wird auch bei ähnlichen Projekten
beobachtet (BECKER & SCHMIDT 1999, BUTTEN-
SCHON & BUTTENSCHON, 1999, THIERY &
KELKA 1998,). Zudem führt der Transport von Samen
durch die Rinder im Fell, an den Klauen und über
Darmausscheidungen zur Einwanderung neuer Arten

(VAUK, 1998). Insgesamt konnten sich vor allem Grä-
ser ausbreiten, obwohl sie stark verbissen wurden.
Der selektive Fraß (und vermutlich auch der Tritt)
führt zu einer Veränderung der Zusammensetzung
und der Dominanzverhältnisse der Vegetation. Zwar
kam es nur in wenigen Fällen zu einem starken
Rückgang bzw. zum völligen Verschwinden von
Pflanzenarten auf der Weidefläche, doch schon die
Tatsache, dass dies in nur 4 Jahren überhaupt mög-
lich ist, verdeutlicht die Risiken der Standweide,
wenn aus Naturschutzgründen bestimmte Pflanzen-
arten auf einer Fläche erhalten werden sollen.

Deutlich wurde auch nach kurzer Zeit, dass die Rin-
der das Aufkommen von Gehölzen auf lange Sicht
nicht völlig verhindern können. Zwar fand zunächst
ein starker Rückgang der Gehölze aufgrund des Schä-
lens der dominierenden Weiden statt, doch zeichnet
sich die Einwanderung von bewehrten oder schlecht
schmeckenden Gehölzen ab. Möglicherweise würde
der Verzicht auf Mineralfutterzugabe den Verbiss
dieser Pflanzen erhöhen, doch wäre dies mit der völ-
ligen Vernichtung der noch vorhandenen Weiden
verbunden, was aus landschaftsästhetischen Gründen
abzulehnen ist.

Auf die Tierartenzahl hat sich wohl besonders das
entstandene Habitatmosaik positiv ausgewirkt (vgl.
RIECKEN et al. 1998). Das kleinräumige Nebenein-
ander hoher und niedriger Vegetation ermöglicht ei-
ne hohe Diversität der Fauna, da sowohl Arten offe-
ner, besonnter Standorte als auch solche, die dich-
tere Vegetationsbestände bevorzugen, auf engem
Raum geeignete Bedingungen vorfinden. Dies gilt
nach Aussagen anderer Autoren auch für Tiergruppen
wie z. B. Schmetterlinge (ELLIGSEN, 1997, EL-
LIGSEN, et al. 1997). Aktuell in Jettenbach laufen-
den Untersuchungen an Kurzflüglern (Staphylinidae)
deuten ebenfalls auf eine höhere Artenzahl auf den
beweideten Flächen hin (ZAHN & LANG 2000).
Berichte über einen negativen Effekt von Beweidung
auf Artenzahl und Diversität von Wirbellosen bezie-
hen sich dagegen oft entweder nicht auf Rinderbe-
weidung oder sind auf eine zu hohe Beweidungsin-
tensität zurückzuführen (z.B. DENNIS et al. 1997,
GIBSON et al. 1992, NORDHEIM 1992). Die Erhö-
hung des Artenreichtums der Laufkäfer und Spinnen
in den beweideten Flächen war  insbesondere auf ei-
ne höhere Zahl von „Offenlandarten“ und „feuchtig-
keitsliebenden“ Arten zurückzuführen (MARGGI
1992, MAURER & HÄNGGI 1990). Zum einen re-
duzierten die Galloway-Rinder den Bewuchs und
schufen somit lichtere bzw. offene Standorte, und
zum anderen verdichtete vermutlich der Viehtritt den
Boden derart, dass Niederschläge nicht mehr so
schnell versickern konnten und damit vergleichswei-
se feuchtere Standorte entstanden. Andere Arten wie
z.B. die Zauneidechse bevorzugen gerade die Über-
gangsbereiche zwischen hoher Vegetation und nied-
rigen oder sogar offenen Bereichen (BLAB et al.
1991). Im Gegensatz zu Mahd ist die Vegetations-
struktur auch langfristig konstant, die Lage kurzrasi-
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ger und höherwüchsiger Strukturen (und damit das
Vorhandensein von Verstecken, Eiablage- und Über-
winterungsplätzen, usw.) ändert sich über die Jahre
hinweg nur allmählich, was die Besiedlung durch
bzw. das Vorkommen von vielen Tierarten begünstigt
(z.B. NYFFELER, 1998). Dies ist insbesondere von
Bedeutung für Arten mit Doppel- oder Mehrfachha-
bitatnutzung (RIECKEN et al. 1998). Die Tatsache,
dass in Jettenbach viele exklusiv auf den beweideten
Flächen vorkommende Laufkäferarten ihren Verbrei-
tungsschwerpunkt entlang des (unbeweideten) Bach-
ufers aufweisen, deutet auf eine derartige Habitater-
weiterung hin. Es ist geplant, diesen Aspekt der Dop-
pelhabitatnutzung zukünftig durch eine genauere
Untersuchung der Laufkäfer-Larven zu berück-
sichtigen (ZAHN et al. 2000 a.). Solche Untersu-
chungen müssen natürlich auch über die reine Erfas-
sung von Vorkommen hinausgehen, und z.B. Popula-
tionsdichten und deren Schwankungen, möglichst von
für den Standort charakteristischen „Leitarten oder 
-gruppen“, erfassen (vgl. HÄNGGI 1998). Idealer-
weise sollten derartige „Erfolgskontrollen“ auch Ver-
gleiche mit anderen Nutzungsformen (z.B. Mahd)
oder unterschiedlichen Beweidungsintensitäten mit
einbeziehen (vgl. DOLEK et al. 1994).

Von erheblicher Bedeutung sind die Untersuchungs-
ergebnisse in Anbetracht der geringen Größe (6 ha)
der Weidefläche. Bisher wurde die bei der Standweide
entstehende Habitatvielfalt vor allem bei erheblich
großflächigeren Projekten oder großräumigen Hude-
landschaften beschrieben (ASSMANN & FALKE
1997, BUNZEL-DRÜKE & SCHARF 1995, SCHEIBE
et al. 1999) und manche Autoren sehen das Vorhan-
densein „großer, zusammenhängender Flächen“ als
elementare Voraussetzung für das gewünschte Struk-
turmosaik an (OPPERMANN & LUICK, 1999). Im
Gegensatz dazu zeigt die vorliegende Untersuchung,
dass dieser Vorteil der Standweide schon auf kleinen
Flächen zutage treten kann. Doch kann es erforder-
lich sein, bestimmte, auf Verbiss empfindlich reagie-
rende Vegetationsbestände, zeitweise oder ständig von
der Beweidung auszunehmen, wenn sie erhalten wer-
den sollen: So konnte in Jettenbach der Röhricht-
gürtel entlang des Baches nur durch Auszäunung be-
wahrt werden. Wäre den Galloways freier Zutritt ge-
währt worden, so wäre ein Lebensraum mit einer
hohen Artenzahl an Laufkäfern und Spinnen, darun-
ter auch gefährdete Arten, sowie Arten, welche in
diesem Gebiet exklusiv nur im Röhricht vorkommen,
vernichtet worden. 

5. Schlussfolgerungen und Bewertung

Die bisherigen Ergebnisse weisen darauf hin, dass
die extensive Beweidung eine kostengünstige Form
der Pflege brachgefallenen Feuchtgrünlandes dar-
stellen kann. Positive Aspekte für den Naturschutz
sind unter anderem:

1) Mittelfristiges Offenhalten der Fläche durch Re-
duzierung des Gehölzaufkommens

2) Entstehung eines kleinstrukturierten und wenig
veränderlichen Habitatmosaiks

3) Erhöhung des Artenreichtums bei den untersuch-
ten Pflanzen- und Tiergruppen

4) Durch die extensive Aufzucht der Jungrinder wird
die Fläche wirtschaftlich genutzt, während das bei
einer Mahd anfallende Schnittgut zu einem „Ent-
sorgungsproblem“ führen würde

5) Bislang begünstigt die Beweidung auch das land-
schaftliche Erscheinungsbild, da die Rinder viele
Hochstauden meiden und so im Sommer ein op-
tisch ansprechender Blütenhorizont ausgeprägt ist.
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Zum Titelbild: An der Mittleren Elbe zwischen Dömitz und Wittenberge, wo die Elbe durch eine sehr natur-
nahe und breite Aue fließt, sind ausgedehnte Rinderweiden noch ein typisches Landschaftsbild.
(Bildmontage von H.J.Netz; Hintergrundbild: Rainer Luick; Vordergrundbild (Kuh): H.J.Netz).
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